
US-Kriegsminister Gates reist nach Israel zu Gesprächen über die atomare Bedrohung,  
die angeblich vom Iran ausgeht. 

Gates-Reise
ist auf die nuklearen Ambitionen des Irans ausgerichtet

Von Kevin Baron 
STARS AND STRIPES, 26.07.09 

( http://www.stripes.com/article.asp?section=104&article=63884 )

ARLINGTON, Virginia – Verteidigungsminister Robert Gates reist an diesem Wochen-
ende in den Nahen Osten – zu äußerst wichtigen Gesprächen, in denen er die An-
sicht des Pentagons herausstellen will, dass Jerusalem und Washington hinsicht-
lich der nuklearen Ambitionen des Irans auf derselben Wellenlänge liegen. 

Gates wird am Montag in Israel mit Premierminister Benjamin Netanjahu und Vertei-
digungsminister Ehud Barak zusammentreffen; Gates spricht von einem "Routine-
Besuch".

Es wird aber viel zu diskutieren geben. Es ist der erste Besuch des US-Verteidigungschefs 
seit 2½ Jahren, und Israel hat selbst eine neue Regierung. Netanjahu wurde im April in 
das höchste Regierungsamt Israels gewählt und ist schon ins Weiße Haus gereist,  um 
über seine Meinung zu den nuklearen Ambitionen des Irans und den Terrororganisationen 
in der Region und über Israels jetzige Einstellung zu Friedensgesprächen mit den Palästi-
nensern aufzuklären. 

Ein höherer Vertreter des US-Verteidigungsministeriums teilte am Freitag Reportern 
im Pentagon mit, dass beide, Israel und die USA, glauben, Teheran sei nur ein bis 
drei Jahre von der Produktion nuklearer Komponenten entfernt, die zum endgülti-
gen Ziel – der Herstellung waffenfähigen Materials – führen. 
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Die Verbündeten unterscheiden sich nur in der Frage, wie lang auf eine Antwort des 
Irans auf das Angebot des Präsidenten Barack Obama zu Gesprächen ohne Vorbe-
dingungen, das er vor drei Monaten gemacht hat, gewartet werden müsse. 

"Wir haben die Israelis um Geduld gebeten, damit wir diplomatische Mittel einsetzen 
können," sagte der Pentagon-Offizielle. "Der Minister fährt nicht nach Israel, um dort 
eine Landkarte auszurollen und Notfall-Pläne für einen eventuellen "Strike" gegen 
den Iran zu machen. ("Strike" kann Schlag, aber auch Atomschlag bedeuten!)

Obama hat sich festgelegt: Die USA erwarteten bis September eine Antwort des Irans und 
zwar  bis zur  jährlichen Generalversammlung der Vereinten Nationen, die  in  New York 
stattfindet. Der iranische Präsident Mahmud Ahmadinedschad hat diese Bühne schon wie-
derholt benutzt, um die USA in hitzigen Reden und dreisten Interviews hart zu kritisieren. 

"Wir warten darauf, wie der Iran antworten wird," fügte der Offizielle hinzu. "Die Op-
tion des Militärschlags ist jedenfalls noch nicht näher gerückt."

Er teilte ferner mit, die in Israel für die Verteidigungs- und Sicherheitspolitik Verantwortli-
chen seien zwar skeptisch, unterstützten letztlich aber doch die diplomatischen Bemühun-
gen. 

"Sie sind kribbelig," erklärte er. "Sie sagen nicht etwa zu uns: 'Lasst das doch!' Sie vertre-
ten aber die Meinung, dass unsere Bemühungen zu nichts führen. Und das macht schon 
einen Unterschied. Sie sagen: 'Versucht es! Wir sind dafür, dass ihr alles versucht, ihr 
müsst aber ein zeitliches Limit setzen, denn wir wollen nicht, dass die Iraner immer nur re-
den und reden und reden ... ."

Israel bleibt während des Wartens aber nicht untätig. Im Juli hat es ein U-Boot und 
zwei  Kriegsschiffe  durch  den  Suezkanal  geschickt.  (s.  dazu  http://www.luftpost-
kl.de/luftpost-archiv/LP_09/LP15509_170709.pdf )

Mit dieser Aktion "will es demonstrieren, dass Israel sehr schnell handeln und den Iran an-
greifen  kann,"  sagte  David  Schenker,  der  Berater  des  früheren Verteidigungsministers 
Rumsfeld war und jetzt Partner beim Washington Institute for Near East Policy ist.

(Das Institut in) Washington ist aber besorgt, dass ein Schlag gegen den Iran vielfäl-
tige Vergeltungsmaßnahmen auslösen könnte. 

"Man wird uns für einen israelischen Angriff verantwortlich machen," sagte Schen-
ker. "Wir werden gemeinsam mit den Israelis zu Zielen werden. Es geht nicht nur um 
iranische Raketen, die auf Tel Aviv fallen werden. Auch amerikanische Einrichtun-
gen sind gefährdet, amerikanische Ziele im Ausland, US-Schiffe im Golf, israelische 
Ziele im Ausland, und auch unsere anderen Verbündeten werden Ziele sein, nicht 
nur für den Iran, sondern auch für die mit ihm verbündete Hisbollah. Deshalb denke 
ich, dass die Bedrohung wesentlich breiter ausfallen wird." 

Unabhängig von Gates werden sich auch Obamas Sicherheitsberater, der im Ruhestand 
befindliche General James Jones, und sein Sonderbotschafter für den Mittleren Osten, 
George Mitchell, in Israel aufhalten. Sie sollen sich nach Auskunft des Offiziellen speziell 
um Fortschritte im Friedensprozess mit den Palästinensern bemühen. 

Nach Jerusalem wird Gates König Abdullah von Jordanien besuchen, der kürzlich eine 
hochmoderne Einrichtung zum Trainieren von Special Operations (Spezialeinsätzen) eröff-
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net hat und als Hauptpartner bei der Ausbildung von irakischen Sicherheitskräften angese-
hen wird. 

(Wir haben den Artikel aus der US-Militärzeitung STARS AND STRIPES komplett über-
setzt und mit Anmerkungen in Klammern und Hervorhebungen im Text versehen. Nach 
unserem Kommentar drucken wir den Originaltext ab.)
________________________________________________________________________

Unser Kommentar 

Der US-Kriegsminister Gates will Benjamin Netanjahu und Ehud Barak sicher nicht von ei-
nem – wahrscheinlich mit Atomwaffen geführten – Überfall auf den Iran abbringen, son-
dern allenfalls dazu veranlassen, bis zum Verstreichen der von Obama bereits verkürzten  
September-Frist damit zu warten. Die Karten für diesen Terrorangriff wurden schon unter  
Bush ausgerollt, und die Ziele sind längst markiert. 

Was jetzt abläuft, ist eine reine Propagandschau, man will ja schließlich, wenn im Iran die  
Atompilze wachsen, sagen können, wir haben alles versucht und wirklich lange genug ge-
wartet. Nach einigen gut platzierten "Terroranschlägen" in den USA und in Europa wer-
den, die  jetzt noch vor sich hindösenden "Normalbürger", von willfährigen Medien aufge-
hetzt, nach Vergeltung schreien und Beifall klatschen, wenn sich die blutgierige US-Solda-
teska, unterstützt von ihren NATO-Hilfstruppen, einschließlich der Bundeswehr, ans große 
"Aufräumen" macht. 

Ihr lieben Mitmenschen, schlaft nur ruhig weiter! Das Aufwachen wird furchtbar sein.
________________________________________________________________________

Gates’ trip to focus on Iran's nuclear ambitions

By Kevin Baron, Stars and Stripes
Mideast edition, Sunday, July 26, 2009

ARLINGTON, Va. — Secretary of Defense Robert Gates travels to the Middle East this 
weekend for a high-profile visit emphasizing the Pentagon’s view that Jerusalem and Wa-
shington are on the same page regarding Iran’s nuclear ambitions.

Gates will be in Israel on Monday to meet with Prime Minister Benyamin Netanyahu and 
Defense Minister Ehud Barak for what the secretary has called a “routine” visit.

But there’s plenty to discuss. This is the first visit of a U.S. defense chief in 2½ years, and 
Israel has a new administration of its own. Netanyahu was elected back to Israel’s highest 
office in April and already has traveled to the White House to make clear his views on the 
threat of Iranian nuclear ambitions, terrorist organizations in the region, and Israel’s latest 
posture toward peace talks with Palestinians.

A senior U.S. defense official told Pentagon reporters on Friday that both Israel and the 
U.S. believe Tehran is one to three years away from producing nuclear components that 
advance the final goal of weaponized material.
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Where the allies differ is on how long to wait for Iran’s response to President Barack Oba-
ma’s offer of unconditional talks, which was made months ago.

“We’ve asked the Israelis to be patient, to allow us to try to have diplomacy work,” said the 
Pentagon official. “The secretary is not going there to roll out a map and do contingency 
planning for some strike on Iran.”

The U.S. wants a response from Tehran by September, Obama has said, which is timed to 
coincide with the annual United Nations General Assembly meeting in New York. Iranian 
President Mahmoud Ahmadinejad perennially has used that pulpit to blast the U.S. in fiery 
speeches and brash interviews.

“We’re waiting to see how the Iranians respond,” the official said. “But we’re not anywhere 
near the military strike option.”

He said Israel’s defense and security leaders are skeptical, but ultimately support the di-
plomatic approach.

“They’re antsy,” he said, “but they’re not telling us, ‘Don’t do engagement.’ They’re telling 
us they don’t think it’s going to work. But there’s a difference in that. They say: Try. We’re 
all for you trying, but you need to set some time horizon on it because we don’t want the 
Iranians to talk, talk, talk …”

Israel is keeping busy anyway during the wait. In July, it sent a submarine and two war-
ships through the Suez Canal.

The move “demonstrates it wouldn’t take a short time that Israel can reach out and touch 
Iran,” according to David Schenker, who was an adviser to former Defense Secretary Do-
nald Rumsfeld and now is a fellow at the Washington Institute for Near East Policy.

But Washington is concerned that a strike on Iran could unleash a broader retaliation.

“We will be held responsible for an Israeli attack,” Schenker said. “We, along with the Is-
raelis, become a target. And so it’s not just a matter of Iranian missiles falling on Tel Aviv. 
It is a matter of American facilities being vulnerable, American targets abroad, U.S. ships 
in the gulf, Israeli targets abroad, our other allies being targeted, not only by Iran, but by 
their proxy, Hezbollah. So I think it’s a broader and more significant threat.”

In visits unrelated to Gates’ mission, Obama’s national security adviser, retired Gen. Ja-
mes Jones, and special envoy to the Middle East, George Mitchell, will also be in Israel. 
Their efforts, the official said, would focus more specifically on advancing the Palestinian 
peace process.

From Jerusalem, Gates will visit King Abdullah of Jordan, who recently opened a “state of 
the art” special operations training facility and is considered a key partner in training Iraqi 
security forces.
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